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HANS FEHLMANN
Bau-Ing., Dr. h. c.

1872 1965

in der Fachwelt grosses
Ansehen und hohe Geltung. Ein
weiteres Gebiet, auf dem er
Pionierarbeit leistete, war die
Anwendung des Bentonit-Verfahrens

im Grundbau.

Überall, auf den
Bauplätzen, in der Werkstatt und
im Büro, tauchte der Chef auf,
meistens vor 7 Uhr morgens,
und er war über jedes Detail
orientiert. Noch bis zum Ende
der fünfziger Jahre bestimmte
er das Geschehen seiner Firma
und bis 1964 leitete er sie als
Verwaltungsratspräsident. Er
war eine zurückhaltende Natur,

die nicht rasch aus sich
heraus ging. Was ihn bis in sein
hohes Alter auszeichnete, das

waren seine aussergewöhnliche
Energie und eine beneidenswerte

Arbeitskraft, aber auch
JSallRsiRtlt und Menschenkenntnis. Ihm eignete die Gabe, hinter dem

äusseren Scnej|i der Menschen und der Dinge ihren wirklichen Gehalt
zu erfassen.

LeideiMttBiraKrankheit seine letzten Lebensjahre, so dass sein
Tod am 26. September dem Heimgegangenen Erlösung bedeutete.
Er konnte sein Lebenswerk verlassen in der Überzeugung, dass es in
den Händen seiner Söhne -BEd langjähriger Mitarbeiter gut
aufgehoben ist.

Die Universität Bern hat Kollege Fehlmann die Ehrendoktorwürde

verliehen wegen seiner Verdienste um den schweizerischen
Bergbau. Hierüber verdanken wir seinem Freunde und Mitarbeiter
folgende Ausführungen:

Obgleich Hans Fehlmann auf seinem ureigenen Arbeitsgebiet
Hervorragendes leistete, übernahm er darüfegr hinaus noch weitere
Aufgaben, für deren Behandlung ihm sein Heimatkanton und unser
Land zu tiefstem Dank verpflichtet sind. Im Ersten Weltkrieg wurde
ihm die Leitung des wirtschaftlichen Bergbaubüros übertragen mit
der Aufgabe, unsere spärlichen Bodenllpätze, vor allen Dingen das
Eisenerz, zum Durchhalten unseres Vaterlandes nutzbar zu machen.
Über Bergbaufragen hinaus befasSte er sich auch mit Verhüttungsproblemen,

die uns zusammenführten. Nach AuflöSung des Bergbaubüros

wurde, angeregt durch Hans Fehlmann, 1918 die Studiengesellschaft

für die Nutzbarmacchung schweizerischer Erzlagerstätten
gegründet, die er bis 1957 leitete. Als 1921 der Nationalrat eine
Bundesbeteiligung zur Errichtung eines einheimischen Hüttenwerkes
ablehnte, war dies zwar für Hans Fehlmann eine grosse Enttäuschung;
sie vermochte ihn aber nicht zu entmutigen. Mitäftssergewöhnlicher
Tatkraft und Zähigkeit, Fachkenntnis und Geschicklichkeit trieb er
die Erforschung der Erzlagerstätten weiter, vor allen Dingen des
Herznacher Vorkommens. Die Ergebnisse dieser Arbeiten sind in
vorbildlichen Veröffentlichungen festgehalten. Auf Grund dieser
Leistungen konnte 1941 die Jura-Bergwerke AG gegrfusiet werden,
welche die Herznacher Lagerstätte betrieblich ausweitegjund wesentlich

zur Eisenversorgung unseres-Landes während des Zweiten
Weltkrieges beitrug. Hans Fehlmann leitete das Unternehmen bis 1959
und gehörte dessen VerwaltungsraSfeis zu seinem Tode an.

Robert Dürrer

t Oskar Locher, Masch.-Ing., S.I.A., G.E.P., von Speicher AR,
geboren am 4. März 1895,^TH 1914 bis 1919, seit 1933 Inhaber
einer Firma für elektrische Heizungen in Zürich, ist am 22. Nov. 1965
nach längerem Leiden entschlafen.

t Arnold Schelling, Bau-Ing., G.E.P., von Winterthur, geboren
am 13. Juni 1899, ETH 1918 bis 1922, seit 1939 bei der Bauunternehmung

Fietz & Leuthold AG in Zürich, ist am 22. Nov. 1965
unerwartet gestorben.

t Emil Looser, dipl. Arch., S.I.A., G.E.P., von Alt St. Johann
SG, geboren am 28. Aug. 1909, ETH 1930 bis 1935, seit 1959
Vorsteher der Genossenschaft Landw. Bauamt des Schweiz. Bauernverbandes

in Brugg, ist am 21. Nov. 1965 nach langer Krankheit
verschieden.

t Elmar O. Schniewind, Arch., G.E.P., von Englewood, USA,
geboren am 23. Februar 1913, ETH 1932 bis 1936, bei verschiedenen

Firmen in den USA tätig und in Scarsdale NY wohnhaft gewesen,
ist im Laufe des Jahres 1965 gestorben.

Buchbesprechungen
Kunst am Bau - heute. Wandbild, Relief und Plastik in der

Baukunst der Gegenwart. Von F. R. Barran. Einführung von W. Müller.
168 S. mit 148 Abb. und 22 Zeichnungen. Stuttgart 1964, Julius
Hoffmann. Preis 48 DM.

Das heutige moderne Bauen unter den Schlagwörtern Sachlichkeit
und FunktCTiialismus verlangt nach einem weiteren Schlagwort:

Integration der Kunst. Im Laufe unseres Jahrhunderts ist viel Tinte
geflossen, um diese Begriffe zu klären, es wurden auch ernsthafte
Versuche zur Definition gemacht; es wird weiter sachlich und
funktionell gebaut, und es wird auch weiter integriert.

Fritz R. Barran präsentiert in seinem Buch «Kunst am Bau -
heute» über®0 Beispiele aus der jüngsten Vergangenheit und leistet
damit einen anschaulichen Beitrag an die Diskussion. Durch das Fehlen

eines kunstkritischen Kommentars lässt er dem Betrachter Zeit
zum Überlegen, unter Umständen zum Geniessen und Fabulieren. Die
Beschreibungen am Ende des Buches, getrennt in drei Sprachen abge-
fasst, beschränken sich auf-technische Daten wie Materialien und
Grössen und teilweise kurze Angaben zum Thema. Zur Vervollständigung

folgen noch Kurzbiographien und ein Register der Maler und
Bildhauer, dann ein solches der Architekten und zum Abschluss ein
Sachverzeichnis, in dem die Objekte und die Materiahen aufgeführt
sind.

sSgnl Bildfolge beginnt beim Wandbild und führt über Mosaik
und Flachrelief zu immer stärker skulptierten Arbeiten. Sie zeigt,
wie der bildsame Beton heute auch das strukturelle Einbeziehen der
künstlerischen Arbeit in den Bau ermöglicht. Die eigenständige Pla-

istJKJMtKdazu - mit dem Bau organisch verbunden oder ihm
kontrapunktisch gegenübergestellt. Den Abschluss bilden Bauwerke, die in
ihren prägnanten Formen selbst als Plastik wirken.

Die Mehrzahl der Beispiele stammt aus Deutschland und dem
übrigen Europa und die meisten sind innerhalb der letzten 20 Jahre
entstanden. Leider fehlen die Universitätsgebäude aus Caracas, die

|s||lk im Hinblick auf den Titel des Buches eigentlich fast als
«klassisch» bezeichnet werden können, dafür begegnet man schon auf den
ersten [Seiten der Zentralbibliothek der Universität in Mexico City.
Dargestellt sind auch allgemein bekannte Objekte, wie die
Backsteinreliefwand am Bouwcentrum in Rotterdam von Henry Moore, le
Corbusiers Kirche in Ronchamp wie auch dessen Kloster Ste.-Marie-
de-la-Tourette, das Unesco-Gebäude in Paris (Keramikwand von
Miro, warum nicht auch Picasso Kaufhaus Bijenkorf Rotterdam
mit der riesigen Plastik von Naum Gabe.

Einzelplastiken auf einem Platz oder in einer Gartenanlage werden

dem Thema dieses Buches eigentlich nicht gerecht. Leider tritt
auch in dieser Schrift die Problematik zutage, mit photografischen
Abbildungen einem Thema der bildenden Kunst gerecht zu werden.
Verschiedene der Abbildungen geben nur ein sehr unvollständiges Bild
von der Wirklichkeit, was noch verstärkt wird durch die Beschränkung
auf bloss ein bis zwei Abbildungen pro Objekt. Wäre nicht der Versuch

eines Photobuches mit weniger, dafür lim so kritischer
ausgewählten Beispielen - die dann jedoch ausführlicher behandelt würden -
klärender im Hinbück auf das eingangs erwähnte Thema? Einen
persönlichen Eindruck an Ort und Stelle könnte freilich auch dieses nicht
ersetzen. Walter Züllig, Chur

Wärmeverbrauch in Industrie und Haushalt. Zahlenwerte für feste
Brennstoffe. Herausgegeben von der Ruhrkohlenberatung G.m.b.H.,
Essen. Zweite, bearbeitete und erweiterte Auflage. 96 S., 90 Tabellen
und 20 Diagramme. Düsseldorf 1965, VDI-Verlag. Preis kart. DM
14.20.

Bei der Planung und beim Betrieb wärmetechnischer Anlagen
kommt man in vielen Fällen mit Erfahrungswerten aus. Diese sind
im vorliegenden Werk für die verschiedensten Anwendungsgebiete
auf Grund von Angaben aus der Fachliteratur sowie eigener Erhebungen

der Herausgeberin übersichtlich zusammengestellt. Damit ist es
möglich, die Bedarfsschätzungen auf eine zuverlässige Grundlage zu
stellen und sich rasch einen Überblick über die energiewirtschaftlichen
Belange zu verschaffen.

Knapp sechs Jahre nach Erscheinen der ersten Auflage dieses
überaus praktischen Nachschlagewerkes wurde schon eine zweite
nötig. In dieses konnten bedeutend mehr Unterlagen verarbeitet werden

als in der ersten Auflage. Es kann allen bestens empfohlen werden,
die sich mit Fragen der Wärme- und Energieversorgung zu befassen
haben. A. O.
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